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M. 25. êamstag den 19. Hunî M?.
AionntinentSprei» :

Für die Stadt Solothurn
Jährlich Fr. S. —.

Halbjährlich Fr. 8. —.

Franko durch die ganze
Schweiz:

Jährlich Fr. «. —.
Halbjährlich Fr. 8. —.

Für da» Ausland:
Jährlich Fr. ». —.

Schweizerische Ei«rücku«g»sttühr:
»o St». die V-titM- oder

deren Raum,
j« Ps. für Deutschland).

Erscheint jeden ComSieg

l Bogen stark.

Briese und Selber sranko.

XIII.
Dili l'lì>i8I'^II^

VllilVIIi .Vllttll^lt'^ 8^XM'l 8?l»I1'V8.

(Lontinuutur.)

Iliiiu« rezrenerationis et renovationi« initia «unt
liomini per lmptisma: in isuo «acramento, spirit» im-
muiitlo al> anima «lepulso, illatlitur primuin 8piritu«
8ai>ctu«, eamque «imilen» sil>i tacit: (/»o,/ »a/»,» e«/

«.k- ch,/,'//», «p/r//»« s«/'. tltieriusque per sucram con-

lirmationem, acl eoustantiam et rotiur cliristianie vitie,
se«e äono ilat ulem 8piritus ; » quo uimirum luit vie-
Anritt mart^ruin et vir^inuni cle illeeetni« corruptela-
>'»m triumpliu«. 8ese, inquimus, itono «int 8piritu«
^»netus: tÂàs à' </W««a «8/ m earââ
per ch»>//»,» 8a»e/»,n ,/»/ à/»« «8/ »0/,/« ^). Ipse

enimvero non inollo altert noln« liivina munera, «eli

«orunniem est auctor, atque etiam m,lilii8 ipse est

«upremum; qui u mutuo Datris l^illiique «mors pro-
seitens, jlii'l' liadetur i't nuncupatur a///««/,»/ /)o»»,»

àî. — ltuius cloni natura et vi8 quo i»u8trin8 patent,

l'evoeaie opartet ea quiv in ltivini3 litteris trallita 8aeri

ìloctores explicaverunt, Deum viäelicet aâesse redus

9>nnil>us in eisque 683e, M/' po/e»//a,„, à ,/»«»/»,»

«mà e/»« .m/àà'/' / Me«e»à», à
7»a»/»,o o,»»/a »»à «»»/ e/ a/,er/a oe»//« e/»« >' per
c««e».//a,» à ,/»a»/»m a,/e«/ o,»»//,»« »/ ea««« e««en-

/Vt vero in liomine 68t Ileus non tantummo«Io

ut in redus, sell eo amplius eos;noseitur at> ip80 et

ìiili^itur; qulim vel ciuee natura donuni «ponte aine-

">U8, cupiamus, couquiramus. piivteiea Ileus ex ^ra-
ii>t ii>8i«iet animiL iustre tamquam ìn templo, molio

penitus inìinio et sin^ulari; ex que etiam sequitur ea

necessitulio caritatis, qua l)eo atllueret anima eoniuno

iissiine, s>Iu8 quain amieo amicus po88it benevolenti

">axime et liileeìo, eoque plene suaviterque si'uitur.

ilive aiitein mira eoniunetio, tpiie «no nomine /»/à
^//a/m (tieitlir, eoiniiìione tantum «eu «tatn a!> ea à-
''>'epai>8 lsua eivüte« Den« tieamio eompleetitur, tamet«!

^i!l'l88ime etlieitur s»"e8enti totiu« 'I'rinitati« niimine,

^ «eaàas e/ »«k««â«îe/n a/««/ <?««/ /aeàm«

') lau»». Ill, 7. -) Kni». V, 5>. ') K- l". <ì> Vlll, u.

Ivann. XlV, W.

attamen «ie 8piritii 8aneto tamlsnam peculiar!« prîeâi-
eatur. 8iljui6em (iiviule et potentiie et «apientile vel
in liomine improdo apparent ve«ti^ia; earitati«, lpue
propria 8piritu« veluti not» e«t, aliu« nemo ni«i iuatu«
e«t pnrtieep«. iVìljue illucl eum re eoliivret, eumcienl

8piritiim nominari 8auetum, ilteo etiam lsuocl ip«e,
primii« 8ummu8^ue ^mvr, animo« moveat a^atljue aâ

«anetitatem, «pii« «lemum amore in veum eontinetur.
(Zuaproptei' Hpoàlu« quuin iu«to8 appellst templum
l)ei, taie« non expre«8e patri« aut lì'ilii appellat, «ecl

8piritu« 8aneti: .1/? Aeseà ,/«nn/am ,«emàra eeàa
/en?/)/«/« «/m/ ch>/r,^,« 8a«e//, ,/«/ in voà e«/,
/<a/>à a àa?")— Inlialiitantem in animi« pii« 8piri-
ìum 8anetum uberta« munerum eiele«tium multi« moäi«
eo»«etzuit»r. I»iam, «piik e«t ^quinati« «ioetrina,

chn'r^«« 8a«e/«« proeà/ «/ amor, //roreâ à ràme
r/o«/ «,,è àtt à//««à««, ,/««,/ per ,à«»

e«/ 8pk>,'/«« 8iâà«, «/«//a p,'op/-êa ,àa à/,à-
/«r ,«e»,//,/« l» lii« autem innneritiu« «unt
areanîk illse allmonitione« invitatione«que, ljUW in-
«tinetu 8aneti 8piritli« iàentillem in mentilm« animi«-
que exeiìantur; quie «i clesint, neque initium viw
bonse li»l)t:tur, neque exitu« «alutis ieternaz. lilt quo-
niam tiuiusmoäi voee« et motione« occulte aämoclum
in animi« liunì, apte in «acri« psZini« similes nonnun-
quam liabentur venienti« aurie «ibilo; easque Doctor
^n^elicu« «cite conkert motibu« corcli«, cuiu« tota vi«
est in animante peràliìa.' ^or//à/k/aanàm/«Me»-
//«m oee>,//a,», e/ »/eo eo,v// eo?»pa,'o/»,' 8p/,,'/»« M»e/»«,
,/»/ /»»/«//,////e,- à/e«/»?» à'//ea/ e/ »»//. — Iloc
amplius, Ilomini iusto, vitam scilicet viventi liivinle
Zratiik et per con^ruas virtute« tamquam kacultates
a^enti, opus plane est «epìenis ill!« quse proprie âi-
cuntur 8piritus 8aneti cloni«. Doruin enim denelicio
instruit»,' auiinus et munitur ut eius voeikus atque
impulsion! tacilius proinptiusque obsequatur; liivc
proptvrea âona tantiv «unt elticacitatis ut eum aâ kasti»

Fium «anetimoniee »liltinant, tantivque excellentise ut
in emiesti rez;no ealtem, quamquam perteetius, perse-
verent. lpsorumque ope cllarismatum provocaìur ani-
mus et elitertur a«t aslpetemta« aitipiscenclasque beatitutli-

') I Or. VI. 19. ') Sllinm. t!>. 1» <j. XXXVIII, a. 2. —
rie l'rin. I. XV, e. 19. ') 8umiu. tk. 3», ij. VIII, u. 1. uil 3.
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nés avangoUess gum, peiincio ao llores varno tempore
eiuinpontes, iiiàes ne nuueiiL s«»il boalilulis porpoluo
mnnsui'M. seimes ckoiiigav sunl lruolus ii, nii /Vposl«)Io

enumerali'), «zuos Ilvnnnikus instis i» line etinm en-

âne» vita Lpiritcis paril et exliitiet, om»i eàrtos sinl-

eectine et ^auàio; eniusmocti esse «lobent n Lpieitn,
«//»' es/ m ?>»///«/« Aön//^,-/s //s/i///V///e «?/âàs à/en//
/tt/v///tt/e tt/////e ?///e,-/«/s pee/nn/às ///,///es e/'en/n/'««

Itncjue «livinus Lpiiûtus in îkteeno sanotitatis luinine
n Untre et n Verbo proeeclens, ainor iciein et cionum,

postgnam se pee velamen iniaginnm in testament«) ve-
ìei'i exbibuit, plenam sui eopiam elUiclit i» Lluistnin
i» vinstjue eoi'pus in^stieuin, gaw est bleelesia; atgue
Iwinines in praviìatem et eoi i «iptelai» abenntes prae-
sentià et gratia sun inm salutariter revoeavit, ut inin

nun «Ze terra terroni, longe nlin sapèrent et vellent,
czunsi «te eeelo eseiestes. (Uontinnabitur.)

Ansprache der schweizerischen Bischöfe

an die Gläubigen ihrer Diözesen ans die dritte Säknlarfeier
des seligen Petrus Canisius.

Vielgeliebte Brüder!
Am 21, Dezember dieses Jahres erfüllen sich drei Jahr-

Hunderte seit dem Tode des seligen Petrus Canisius. Die
katholischen Völker, unter welchen der Selige gewirkt hat,

benutzen diesen Anlaß, um ihrer Dankbarkeit und Verehrung

gegen diesen großen Wohlthäter öffentlichen Ausdruck zu

geben. Es ist selbstverständlich, daß die schweizerischen Ka-

tholiken hiebei mit ihrem Eifer hinter anderen Völkern nicht

zurückstehen dürfen. Das römische Martyrologinm betrachtet
den Ort und das Land, in dem ein Diener Gottes seine

Tage beschlossen hat, als die eigentliche Stätte für die Feier
seines Andenkens. Darnach haben Freiburg und die katho-

tische Schweiz die Ehre, aber auch die Pflicht, als die

Nächsten am Grabe des Seligen auch die Ersten und Eis-
rigsten zu sein in der würdigen Begehung der bevorstehen-
den Säkularfeier. Darum dürfen wir nicht unterlassen, mit
einigen Worten diesen Eifer in Euren Herzen anzuregen.

l.
Der selige Petrus Canisius wurde den 8. Mai 1521

in Nymwegen geboren. Nachdem er eine sorgfältige Er-
ziehnng und tüchtige wissenschaftliche Bildung genossen hatte,
trat er in Köln als dreinndzwanzigjähriger Jüngling in
die neu errichtete Gesellschaft Jesu. Von da an war sein

Leben während vierundfünfzig Jahreil dem Dienste der

Kirche geweiht. Bis zum sechzigsten Jahre war es ein

unruhiges Wanderleben. Köln, Rom, Messina, Trient,
Augsburg, Jngolstadt, Würzbnrg, Wien, Negensburg,
Prag, Innsbruck, — das sind die Orte, in die er der Reihe
nach und in mehrere derselben zu wiederholten Malen ge-
sendet wurde. Bald mußte er als Missionsprediger das

religiöse Leben im Volke neu anregen, bald die gestörten

') Sal. V. 22. -) 3. äi>5. its 1'ri». 1. VI, e. i>.

kirchlichen Verhältnisse wieder ordnen, bald ein neues Kolle-

gium errichten oder im Zerfall begriffene Schulen und Uni-
versitäten wieder herstellen, bald schwierige diplomatische

Sendungen übernehmen; an manchen Orten hatte er mehrere

dieser Aufgaben gleichzeitig zu erfüllen. Beim Lesen seiner

Lebensgeschichte fühlt man Mitleid mit dem geplagten

Manne, dem nirgends Ruhe gelassen wurde, der, sobald er

irgendwo etwas zustande gebracht hatte, wieder anderswohin

zu einem neuen schwierigen Werke gesendet wurde. Man
begreift kaum, wie es ihm neben diesen vielen Reisen und

anstrengenden Arbeiten noch möglich war, eine große Zahl
von Schriften zu verfassen. Dabei war es noch seine

Freude, überall die Kleinen in der Religion zu unterrichten.
Erst als die unausgesetzten Anstrengungen und Stra-

pazen seine Kraft zu brechen drohten, hörte wenigstens das

Wanderleben auf, aber nicht die Arbeit. Er wurde nach

Freiburg in die Schweiz gesendet, wo er die letzten sieben-

zehn Jahre seines Lebens zubrachte. Die Errichtung des

Kollegiums, zahlreiche apostolische Arbeiten, ein ausgedehnter

Briefwechsel und die Abfassung zahlreicher Schriften füllten
diese Jahre aus. Als er nicht mehr unterrichten und pre-
digen konnte, arbeitete er unverdrossen weiter mit der Feder,
bis auch diese seiner entkräfteten Hand entfiel.

Wenn jemand ein einziges seiner vielen Werke aus-

geführt hätte, könnte man ihn mit Grund einen verdienten

Mann nennen, und wenn mehrere sich in die von ihm voll-
brachten Arbeiten geteilt hätten, so hätten sie für ihre Thätig-
keit immer noch Anerkennung verdient. Aber nicht bloß die

außerordentlichen Leistungen des Seligen verdienen unsere

Bewunderung, sondern noch mehr der Segen, der auf seinen

Unternehmungen ruhte. So kurz auch sein Aufenthalt an
einem Orte sein mochte, so genügte er doch, um das edle

Reis irgend eines heilsamen Werkes in die Erde zu senken,

welches rasch Wurzel faßte und auch nach seinem Weggange

hoffnungsvoll sich entwickelte und zwei Jahrhunderte hin-
durch fortblühte und segensreiche Früchte trug.

Wir haben da nun einen neuen Beweis zu vielen an-
dern, für den Segen, welcher auf den Arbeiten heiliger
Männer ruht. Es wäre für uns und das Reich Gottes
von der größten Bedeutung, daß wir ihnen dieses Geheim
nis abzulauschen suchten. Die großen Talente, die der Selige
besaß und die unermüdliche Thätigkeit, in der er seine Kräfte
aufzehrte, genügten noch nicht, um seinen Werken Bestand
und Gedeihen und Fruchtbarkeit auf Menschenalter hin zu

verleihen In den Psalmen (1, 1—3) heißt es: „Glück-
selig der Mann, der am Gesetze des Herrn seine Lust hat,
und in seinem Gesetze betrachtet Tag und Nacht! Und er
wird sein wie ein Baum, der gepflanzt ist an Wasserbächen
der seine Frucht bringt zu seiner Zeit; und sein Laub wird
nicht abfallen und alles, was er thut, wird gelingen." In
diesem Ausspruche liegt die Erklärung für die Erfolge des

Seligen. Das Gesetz Gottes war seine Lust; sein einziges
Bestreben war, es selber zu beobachten und überall zur
Geltung zu bringen. Uneigennützig und demütig suchte er
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nichts für sich selber, persönliche Wünsche äußerte er nicht
als wenn es galt, die bischöfliche Würde und andere Aemter

abzulehnen; was er that, hat er alles vom Anfang bis zum
Ende in Gehorsam gethan. Er war nicht bloß ein Mann
der Arbeit, sondern noch mehr ein Mann des Gebetes. Im
Gebete wurde er der Baum, der an Wasserbächen gepflanzt
ist, da hat er die Kraft Gottes ans sich herabgezogen, da

hat er erlangt, daß der Herr, während er pflanzte und be-

goß, das Gedeihen gegeben hat.
Die Anwendung hievon muß nicht bloß auf die seel-

sorgliche Thätigkeit, nicht bloß auf das Leben des einzelnen

Christen, sondern auch ans das Wirken im öffentlichen Leben

gemacht werden. Wer bei seinem öffentlichen Wirken sich

selber, seine Ehre, seine Interessen im Auge hat und nicht
das Gesetz Gottes und nicht das allgemeine Beste, wer bloß
arbeitet, ohne zu beten, und nicht einmal in der Seelen-

stimninng ist, um beten zu können, der darf nicht erwarten,
daß der Segen Gottes, an dem doch alles gelegen ist, auf
seinem Wirken ruhen werde. Da gilt das Wort des Psal-
misten (1, 4), der eine solche Thätigkeit mit dem Staube

vergleicht, den der Wind von der Erde aufwirbelt Damit
läßt sich das Fehlen des Segens von oben Hei manchen an
sich guten Unternehmnngen hinreichend erklären. Wir müssen

überall und in jeder Lebensstellung Christen sein nnd jedes

Werk mit christlichen Gesinnungen angreifen. Wer seine

Wirksamkeit mit den Gesinnungen des seligen Petrus Ca-

nisins heiliget, wer seine selbstlose Hingebung an den Willen
Gottes und die gute Sache, seine Demut und sein Gott-
vertrauen, seine Vereinigung von Gebet nnd Arbeit nachzu-

ahmen bemüht ist, der darf ebenfalls erwarten, daß, während

er pflanzt und begießt, der Herr das Gedeihen geben

werde. (Fortsetzung folgt.)

ìlirrtr Isiriiernsliersaminlung drs Wiàriililitillirrà
des öitjtiuns tîalrl,

den 1.1. »nd 14. Zum 1897 in Solothur».
(Eingesandt.»

Die Bischofsstadt Solothurn mit ihrer herrlichen Käthe-

örale, nach Liitolf dem besten Renaissancebau diesseits der

Alpen, war diesmal als Festort ausersehen. Die Stadt
hat ihr gewöhnliches Aussehen bewahrt, äußerer Prunk mit

flaggen, Guirlanden, Triumphbogen, Fanfaren u. dgl., ist

sür die kirchenmusikalische Reform nur Nebensache und auch

bricht zu entbehren. Die Delegierten von auswärts waren

lüwas weniger zahlreich vertreten, als man es an den frü-
hcren Generalversammlungen gewohnt war. Die Svlothurner
und Aarganer stellten wohl weitaus das größte Kontingent.
Aus den übrigen Bistnmskantonen war der Besuch spär-

Ucher, obwohl die Qualität desselben vorzüglich war, was

la schließlich die Hauptsache bildet.
Das Hauptinteresse des ersten Festtages nahm die auf

6'/' Uhr abends in der St. Ursenkirche angesetzte Segens-

""dacht „.it Motetten und Orgelspiel in Anspruch. Daß
^

^ Kirchenchvr St. Urs bei diesem festlichen Aulasse zur

Ehre Gottes und zur Erbauung der herbeigeeilten Ehren-
gäste sein bestes Können in den Dienst der Kirchenmusik-

reform stellte, braucht man nicht erst zu sagen. Das ist

immer die eonckitio sine «pia non eines jeden Kirchenchors,

welcher die Ehre und Mühe eines Diözesanfestes über sich

nimmt.

In richtiger Würdigung der Verhältnisse setzte der

Kirchenchor, beziehungsweise dessen Direktor, Hochw. Herr
Kapellmeister Arnitz, Tonschöpfungen alter und neuer Meister
ans das Programm und unter den letztern eine ersprieß-
liche Anzahl eigener schweizerischer Landeskräfte. Die alten

Meister waren durch zwei Repräsentanten vertreten (Vittoria
und Palästrina), den neuern siel demnach die Hauptsache zu.

Im Ganzen waren es zehn Gesangsnummern neben drei

Orgelvorträgen. Der Kirchenchor St. Urs führte sich mit
dem tadellos, fein nnd innig vorgetragenen Uzrio ans

opus 10) (St. Urs- und Viktorniesse) von Breitenbach auf's
vorteilhafteste ein. Es war eine Freude, die treffliche

Dynamik des Chores, diesen Gradmesser musikalischer Schu-
lung, anzuhören. Ohne Zweifel konnte der in eigener Person

anwesende Komponist mit dieser Interpretation nnd Wieder-

gäbe seines Werkes bestens zufrieden sein. Ebenso treiflich
wurde 0 «aiutaris bostia von Palästrina gesungen, welche

Motette neben B's. U>iiv wohl die beste Gesangsleistung
des Abends genannt zu werden verdient. Es ist über den

kirchlichen Tonschöpfungen der alten ein wundersam lieb-

licher Duft der Andacht ausgegossen, der den aufmerksamen

Hörer im innersten Mark der Seele erfaßt und mit sich

fortreißt. Der Kontrapunkt ist in ihnen in ganz überlege-
ner Weise sozusagen spielend verwendet, Bächlein reiht sich

an Bächlein in der einfachsten, natürlichsten Art von der

Welt, bis der Fluß seiner Mündung zugeführt ist. Fast
ebenbürtig war Vittoria's 4osu ckulois memoria. Ltabat
»inter von Mitterer ist wahrscheinlich bei den allerwenigsten
schweizerischen Stadtchören eingebürgert, es ist eine Novität
des Brixener Meisters von ganz hervorragendem Werte,
tief durchdacht und empfunden, eine Komposition von nicht
geringen Schwierigkeiten, deren Bewältigung eine lange
gute Schule vorausgegangen sein muß. Auch ist die Ge-
fahr nicht ausgeschlossen, daß die Länge des Stückes den

Chor ermüdet. Der Chor ging siegreich aus allen diesen

Gefahren hervor. Sehr gut gesungen waren lìe^ina oooli

von Tinel und .lesu cloous an^oliouin von Greith. Nur
kam bei den Chvrnummern mit Orgelbegleitung des Basses

„tiefe Grundgewalt" nicht zur vollen Geltung, weil er teils
von den andern Singstimmen, teils von den Klängen der

Orgel übertönt wurde. In den tiefern Lagen hätte der-
selbe doppelt so stark sein sollen, als er es in Wirklich-
keit war, wie es wenigstens dem Berichterstatter schien.

Aber eben, wo die Kräfte dazu hernehmen? In Ue^os
Iliarsis von Dr. Witt stand der Baß an Kraftfülle den

andern Stimmen in nichts nach. Siirrexit pastor bonus
von Haller erklang ebenfalls frisch und tadellos. Ergreifend
wie immer wirkte Walther's Marienlied und bereits ebenso
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dessen ?ange lingns, zwei Nummern, die ein jeder vier-

stimmige Landchor sich zu eigen machen kann. Wenn wir
einen Wunsch äußern sollen, so ist es der, daß durch die

Gesangsnummern hindurch an einigen wenigen Stellen noch

etwas mehr Elan, Schwung und Leben hätte hineingelegt
und zum Ausdruck gebracht werden können. Uebrigens ge-

hörten alle zehn Gesangsnummern zum besten, was man

leisten kann.

Daß die beiden Organisten, die Herren Breiteubach
und Schildknecht, ihren Ruf als Meister des Orgelspiels
auf's neue bewährten, war zum voraus anzunehmen. Hr.
Stiftsorganist Breitenbach offenbarte sich durch den Vor-

trag der Bach'schen Fantasie und Fuge in K-moII als

Meister ersten Ranges.

Am zweiten Festtage fand morgens 7 Uhr zuerst das

Seelamt statt. Es wurde ohne Ausnahme in Choral ge-

sungen. Herr Schildknecht besorgte die Orgelbegleitnng.
Um 9 Uhr begann das Pontifikalamt, das der Hoch-

würdigste Herr Bischof Leonhard zelebrierte. Der fest-

gebende Chor sang die Mssn soiemnis über Motive des

zweiten salve kìegina, von G. E. Stehle (11p 97), ein

großartiges Kunstwerk. Der Chor von St. Urs und sein

Dirigent, Hochw. Herr Julius Arnitz, verdienen die

vollste Anerkennung für die große Mühe, der sie sich durch

Uebernahme einer Messe von der Schwierigkeit der gesunge-

neu, unterzogen. Eines Gedankens können wir uns aber

doch nicht enthalten anläßlich der Wahl der Festmesse. Wäre es

nicht vielleicht besser, an den Cärilienfesten doch nickt so

hoch zu greifen und eine Festmesse zu wählen, die dem Verständ-

nisse des Volkes etwas näher läge? Wenn je, so darf gewiß

bei solchen Anlässen dem allerdings nur sekundären Zwecke

der Kirchenmusik, der Erbauung der Gläubigen, etwas mehr

Rechnung getragen werden; denn die Cäcilienfeste sind ja
ein Werk der Propaganda für die gute Sache der kirch-

lichen Kirchenmusik. Erbauung setzt aber einen gewissen

Grad von Verständnis voraus. Nun aber vermochte sicher

nur ein geringer Teil der Anwesenden die Schönheit der

groß angelegten Stehle'schen Schöpfung zu würdigen. Aus
diesem Grunde glauben wir, inan hätte noch mehr Erfolg
erzielt, durch die Wahl einer Messe, in deren musikalische

Schönheit auch solche, die nicht selbst gebildete Musiker sind,

einzudringen vermögen. Denn gerade bei diesen ist es ja

wichtig, Begeisterung für die cäcilianische Richtung zu schaffen.

Die Führer selber bedürfen der Anregung nicht mehr. Und

übrigens gibt es auch Messen, die kirchenmusikalische Kunst-
werke ersten Ranges sind und sich dabei zugleich durch eine

erhabene Einfachheit auszeichnen. Gerade unter den Werken

der größten alt-italienischen Meister finden sich solche. —
Das nur als bescheidene Meinungsäußerung.

Nach dem Evangelium bestieg der Hochw. Herr Pfarrer
Cäsar Häfeli von Niedergösgen die Kanzel und sprach

in schönen, begeisterten Worten über die Aufgabe des

Kirchengesanges und das Amt des Kirchensängers. Der

Festprediger hat sich durch seine packende Darlegung des

wichtigen Gegenstandes hohen Dank verdient.

Die Vereinsverhandlungen im Kantonsschulgebäude

wurden durch den Hochw. Herrn Diözesanpräses Domherr

Arnold Walther eröffnet und eingeleitet. In seinen

einleitenden Worten wies er auf die dreifache Devise der

Cäcilienvereine hin. (Verehrung Gottes durch würdigen Gottes-

dienst; Veredlung der Menschenherzen durch den Gesang;

Gehorsam gegen die kirchlichen Vorschriften.) Der Vereins-

bericht seit dem letzten Fest in Basel (1893) zeigt ganz er-

freuliche Fortschritte der cäcilianischen Bestrebungen. Die

Wahlen bestätigten einstimmig den Diözesanpräses, den 1.

Vizepräses (Musikdirektor Arnold in Lnzern) und den

2.Vizepräses (Pfarrer Frölich in Werthbühl, Kt.Thurgau).
Auf Antrag von Herrn Schildknecht wird bestimmt, daß die

Kirchenchöre in Zukunft einen viel eingehenderen Bericht

über ihre Thätigkeit einsenden sollen. Eine Anregung des

nämlichen Herrn, auch zu unserem 1'roprium IZasi! sense

die notwendigen Choralsätze zu komponieren, wird begrüßt

und die Komposition Herrn Schildknecht selber übertragen.

Einstimmig beschließt man ferner, die Organistenschule in

Luzern finanziell und moralisch zu unterstützen; Hochw.

Herr Professor P o rtm a nn gibt über dieselbe Aufschlüsse.

Ludwig F a s h a u er, 0. S. k., ermahnt die Priester,
die Gläubigen über den liturgischen Gesang zu belehren.

Am Bankett in der „Krone" brachte Herr Musikdirektor

Arnold aus Luzern dem anwesenden Hvchwürdigsteu

Oberhirten .im Namen der Cäcilienvereine, deren Entwick-

lung er schilderte, die Bezeugungen innigen Dankes dar für
das Werk der Förderung der kirchlichen Kirchenmusik.

Bischof Le on ardus erwiderte, der Fortschritt dieser

guten Sache hange auch vom Entgegenkommen des Volkes

ab; und er sei dann vor allem der Kirche selber zu ver-

danken, die uns durch die Ritenkongregation ihre Gesetze

gebe; er tvasticrt auf den Gehorsam gegen die kirchlichen

Gesetze. Noch sprachen Hochw. Herr Dompropst Eggen-
schwiler und Professor Port mann.

Das Cäcilienfest in Solothurn wird gewiß das seinige

beitragen, um immer mehr Erfolge zu erzielen und das

Gebiet der Veredlung der Kirchenmusik stets mehr auszu-
dehnen, so daß es schließlich keine katholische Pfarrgemeinde

mehr gibt, in der man nicht nach Möglichkeit die kirchlichen

Bestimmungen über àsiea suera hoch hält!

Die schweizerische Pilgerfahrt nach Lourdes,

vom (0. bis 20. INai (397-
(Fortsetzung.)

An drei Stätten scheint der liebe Gott die verschiedensten

Gefühle Sehnsucht und Friede, Heimweh und Begeisterung

für seine Sache wecken zu wollen: Im Vaterhaus, wo
die Engel eiust die Genossen kindlicher Spiele waren und
der Knabe, die Brust voll Glück und Seligkeit, bei jedem

Vaterunser sagen konnte: Vater unser, der Du bist im

Himmel, — auch im Himmel meines Herzens; an den



ephennmrankten Trümmern einer gefallenen Burg, ans denen

Jahrhunderte das Apostelwvrt in die Seele flüstern: „Die
Welt vergeht mit ihrer Pracht" — und an den Wallfahrts-
vrten, wo Gottes Hand sichtbar von: Himmel herabreicht,
des Blinden Ange berührt und dem Lahmen sich darbietet,
ivo Zhristus sichtbar im Wohlthun vorüberschreitet und der

Mensch mehr als daheim das Wort erfaßt : In oo »umuij, in
oe> movomui', in ov vivimns! Maria Lourdes ist eine solche

Stätte. Darum ergreift es einen an allen Fasern des

Herzens, wenn man den Fuß aus dieses Land setzt. Nicht
so feurig, wie das Dankgebet der Spanier, die einst bei

ihrer Ankunft in Lourdes den Boden küßten, aber ebenso

innig war der Schweizer Danksagung, als sie am 12. Mai
ihr Ziel erreicht.

Der erste Gang, nachdem wir uns einigermaßen

andienzfähig ausgerüstet hatten, galt der Grotte. Jenseits
des Gave, am Eingang der langen Doppelallee hält das

bronzene Standbild des heiligen Michael Wache. Vor
ck0 Jahren standen wenige Minuten weiter unten andere

Wächter, Jacomet und seine Troßknechte und wehrten peinlich
den Zugang zur Grotte. Jaeomet, eine der traurigsten

Figuren in der Geschichte von Lourdes, ist tot. An seine

Stelle ist das Bild des christlichen Schlangentöters getreten.

Da lag nun die ganze herrliche Wallfahrtskirche vor
unserem Auge. Der berühmte Fels, einst umwunden von
wildem Buschwerk, trägt jetzt die herrliche Marmorbasilika.

In seinem Inneren hat die Kunst die dunkle Krypta aus-
gehauen, und als ob das Ganze ans den Körnern des

Rosenkranzes sich aufbauen sollte, ruht am Fuß des Felsens
der Rundbau der Rosenkranzkapelle mit ihren 15 den Geheim-

nissen geweihten Altären.

Wir schritten schweigend über den weiten Platz, der seine

100,000 Menschen faßt. Jeder hing seinen Gedanken nach.

Manch' einem mag beim Anblick der wogenden Menge

Lassere's Bild vom Wassertropfen in den Sinn gekommen

sein, der zuletzt als mächtiger Strom, tiefer und reißender

als alle gallischen Ströme, dahinfloß.
Gott sprach zur Schneeflocke, die starr und einsam

hoch auf deu Gipfeln der Berge lag: „Du sollst von mir

ausgehen und zu mir zurückkehren. Du sollst von den

unerreichbaren Höhen der Gebirge hinabsteigen in die Tiefen

des Meeres. Und er sandte die Sonne und ihre Strahlen

verwandelten den glänzenden Staub in Wassertropfen. Die

Wassertropfen rollen über die Rücken der Berge hinab, hüpfen

über Felsen und zerstieben zwischen den Kieseln Sie sammeln sich

wieder und wachsen zu Wassermassen an ". Lasset uns den Wasser-

Kopsen aufhalten, sagen die Menschen und sie versuchen, das

schwache, ruhige Bächlein, das durch ihre Wiesen fließt, zu

hemmen; sie schichten Fels auf Fels, Quader ans Quader und

verbinden sie mit unauflöslichem Mörtel. Endlich hat man

einen gewaltigen Damm gesetzt. Der menschliche Stolz

triumphirt. Aber der Wassertropfen rieselt fort und fort
herab von den ewigen Höhen. Tausende von kleinen Wellen,

îvininen eine nach der anderen im Thal an. Der Felsen»

dämm hemmt ihren Lauf. Sie machen Halt und türmen
sich schweigend hinter der Riesenmaner auf. Jetzt sind sie

oben. Sie strömen über den Damm, ein gewaltiger Strom,
der Steinblöcke, Felsmassen mit fortreißt. „Was ist das?"
rufen die bestürzten Bewohner? Es ist der Wassertropfen,
der seinen Weg verfolgt, der Tropfen, zu dem der All-
mächtige gesprochen hat.

Das ist die Geschichte der Wallfahrt nach Lour-
des! Klein und unscheinbar wie ein Wassertropfen war
die arme Bäuerin, welche der Himmelskönigin einen Blumen-
strauß opfert und der Greis, der vor der öden Grotte in
Andacht niedersinkt. Die Menschen kommen. „Laßt uns den

Wassertropfen aufhalten", sagen sie und türmen Fels ans

Fels. Die größten Mächte des Jahrhunderts, Wissenschaft,

Staat und Presse tragen Quadern herbei. Acht Monate
lang arbeitet die Phrase in Wissenschaft und Zeitung. Man
stellt Theorien auf über die Zustände der Katalepsie und

Hallucination. Und wie denn die Quelle als feierliches

Zeugnis der Wahrheit entsteht und mehr als 100,000 Liter
täglich hervorsprudeln, da behauptet man: „Die angebliche

Quelle ist einfacb durchgesickertes Wasser, ein Sumpf".
Endlich stottert man verlegen: „Das ist Zufall, ein seit-

fames Zusammentreffen". — Auch der Staat liefert Bausteine.

Alles wird mobilisirt und muß Maurerdienste leisten, vom

gemeinen Arbeiter bis zum Aufseher, vom Polizeidiener bis

zum Präfekten und Kultusminister. Vergebens. Die Wasser-

tropfen fallen nieder. Der Strom reißt Fels und Damm

fort; wo früher die Gläubigen einzeln zur Grotte pilgerten,
kommt man heute in unabsehbaren Prozessionen. Mit uns
Schweizern waren zu gleicher Zeit in Lonrdes Tausende
von Pilgern aus Bayonne, Rennes, Angers, Dole, und

Straßburg. Dazu kamen zweitausend einzig aus Lyon.
Wahrhaftig, der Wassertropfen ist seinen Weg gegangen.
Wer will Gottes tiefe Pläne durchkreuzen? „Meine Ge-
danken sind nicht eure Gedanken, meine Wege sind nicht

eure Wege." Wer möchte nicht dieses Prophetenwort über
den Felsen Massabielle und seine Geschichte schreiben?

(Fortsetzung folgt.)

Kirchen-Chronik.
Luzrrn. Luthern. Am 7. Juni fand hier eine zahl-

reiche, zirka 300 Personen zählende Versammlung des Pins -

Vereins des Kreises Zell statt. Nach beendigtem Gottes-
dienste begaben sich die Teilnehmer unter klingendem Spiele
der Musikgesellschaft von Zell in die Wirtschaft zur „Hoch-
brügg", wo sich unter dem Präsidium des Herrn Bezirks-
inspektors Bättig von Zell bald ein reges Leben entwickelte.

Hochw. Philipp Küry von Blatten schilderte in meiste»
haftem Vortrage das Leben und Wirken des seligen Petrus
Canisius, ihn als Vorbild eines ausgezeichneten katholischen

Priesters und Ordensmannes darstellend, der für Kirche und

Staat Großes gethan hat und deshalb in der ganzen katho-
tischen Welt hochverehrt wird. Es sprachen ferner die

Hochw. HH. Pfarrer Zimmermann von Zell, Pfarrer Tschopp
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von Ufhusen und Pfarrer Augner in hier, Herr Bezirks-
inspektor Bättig toastierte mit Begeisterung auf das Vater-
land. Für den musikalischen Unterhalt sorgte in Vorzug-
licher Weise die wackere Mnsikgesellschaft von Zell. Auch
der Männer- und gemischte Chor von Luthern erfreuten
durch ihre Liedervvrträge, Die Festwirtschaft hat für die

leiblichen Bedürfnisse der Gäste aufs Beste gesorgt. Man
schied mit dem Bewußtsein, einen schönen Tag verlebt zu
haben, der jedem Teilnehmer noch lange in angenehmer Er-
innerung bleiben wird.

Aarga». In Klin g n a u starb Altarbauer Engen
Bürli im Alter von 72 Jahren, ein der Geistlichkeit

wohlbekannter katholischer Kunsthandwerker, k. I. U.

St. Galle». An den am 13. Juni sich vollziehenden
Einweihungsfeierlichkeiten des neuen katholischen Ge-
sellenHauses beteiligten sich zirka 45 Vereine aus
Deutschland, Oesterreich und der Schweiz. In wohlge-
ordneten: Zuge zogen Vormittags um halb 11 Uhr die

katholischen Gesellenvereine mit ihren wehenden Bannern,
die Stadtmilsik St. Gallen an der Spitze, durch die Straßen
der Vadiansstadt, der Kathedralkirche zu, wo die kirchliche

Feier stattfand. Ans den Straßen bildete das Volk überall

Spalier und verfolgte mit viel Aufmerksamkeit den imposanten

Festzug. Die Festpredigt in der Kathedrale hielt General-
Präses U. Augustin G mür aus Einsiedeln.

Nach dem Festgottesdienste wiederum Zug durch die

Stadt zum Bankett in's Gesellenhaus. Mit einer Rede

vom Balkon aus begrüßte Hr. Redaktor Baumb erger
die Festgäste und Vertreter des christlichen Handwerkerstandes

von Nah und Fern. Am Bankett reihte sich Toast an Toast.
Die schöne Feier schloß mit einer Abendnnterhaltnng im

Festsaal.

Italien. Rom. Der „Osservatore Romano" ver-

öffentlichte vor einigen Tagen eine Note, welche die Wei-

sung des Papstes neuerdings einschärft, daß in Frankreich

alle Katholiken unabhängig von dem, was sie theo-

retisch bevorzugen, die bestehende Regierungs-
form anerkennen und unter Benutzung der gesetzlichen

Mittel die Gesetzgebung a l l m ä l i g zu ver-
bessern suchen. Der Papst richtet in dieser Beziehung

seinen Mahnruf an alle unparteiischen Männer jeder Schat-

tierung.
England. Der Katholikentag in Mexiko hat die

Errichtung einer katholischen Universität in der Hauptstadt

Mexiko beschlossen. Der Plan wurde in Rom gebilligt,
und man ist eifrig damit beschäftigt, denselben so rasch als

möglich zur Ausführung zu bringen. Der Erzbischof von

Mexiko steht an der Spitze des vorbereitenden Ausschusses.

Es ist geplant, zunächst drei Fakultäten zu errichten: die

theologische, philosophische und rechtswissenschaftliche.

— Zum Vertreter des heiligen Vaters beim Jubi-
lämn der Königin von England ist Msgr. Merry del Val,
apostolischer Delegat in Kanada, ansersehen. Für den Fall,

daß dieser bis dahin nicht abreisen kann, soll Kardinal
Vaughan, Erzbischof von Westminster, der päpstliche Re-

präsentant sein.

Norwegen. Mit mehr als der notwendigen Zweidrittel-
Mehrheit hat der Storthing, die Volksvertretung, des fast

ausschließlich protestantischen Norwegens das bisherige Ver-
bot ans Zulassung katholischer Mönchsorden in jenem Lande

in der Verfassung aufgehoben. Wie in England, Holland,
den Vereinigten Staaten und andern Ländern ist also jetzt

auch in Norwegen mehr Freiheit für die katholischen Jnsti-
tutionen als in der Schweiz.

Litterarisches.
Zuflucht zum Vnter der Armen. Eine Novene zu

Gott, dem heiligen Geiste, in allen Anliegen und zur Vor-
bereitnng ans das Pfingstfest. Herausgegeben von l>.

M e i n r a d Bader, 8. t). llist. Innsbruck, Vereins-

buchhandlnng. 1897. Klein Duodez. 116 Seitchen.

Bekanntlich hat Leo XIII. in dem jüngst erschienenen

Rundschreiben zur Beförderung der Andacht zu Gott dem

hl. Geiste, das Abhalten von Novenen als Vorbereitung ans

das gnadenreiche Pfingstfest neuerdings dringend anem-

pfohlen. Schon im Erlasse vom 5. Mai 1895 hatte der

hl. Vater alle Gläubigen zu Novenen ans das Pfingstfest

aufgefordert und zwar zu dem Zwecke, um vom hl. Geiste

die Wiedervereinigung der von der katholischen Kirche ge-

trennten Christen zu erflehen.

Zu diesen Novenen will lX Bader im vorliegenden

Schristchen einen Anhalt bieten. Für dieses Jahr kommt

sein Opnsenlum post kostnni, aber wir möchten den Klerus
einladen, selbes für's künftige Jahr anzuschaffen und dem

Volke zu empfehlen. Baders Novene zu Gott dem hl.
Geiste, ist in Anlehnung an ein ähnliches Werklein verfaßt,
welches von einem italienischen Jesuiten im Jahre 1763

herausgegeben worden. Die Bader'sche Bearbeitung d.'s

Stoffes ist eine gute zu nennen. Die Lesungen der einzZ-
neu Tage sind nicht nur fromme Gemütserhebungen, sondern
enthalten jeweilen eine ernste Anregung zu detaillierter Ge-
wissenserforschnng, zur Einkehr in's eigene Herz, um die

Selbsterkenntnis und das Streben nach geistlichem Fort-
schritte auf wichtigen Einzelgebieten des christlichen Lebens

zu wecken. In dieser Weise will der Verfasser den Zweck

erreichen, den er in den Worten (S. 6) umschreibt: „Der
Hauptgewinn einer Novene sollte nämlich für sich wohl
darin gelegen sein, daß du wieder einmal ernstlich in dich

selber Einkehr hältst, dein bisheriges Leben einer gründ-
lichen Prüfung unterziehest, die Verbesserung desselben in
irgend einem wichtigen Stücke mit Entschiedenheit in An-
griff nimmst, zur Aussöhnung mit Gott und zur Ergebung
in seinen heiligsten, gerechtesten, weisesten und lieblichsten
Willen gelangst."

Im zweiten Teil des Schriftchens, welcher „Litaneien
und Gebete" enthält, dürfte füglich, der Absicht Leos XIII.
entsprechend, das eine oder andere Gebet zur Vereinigung
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der ini Glauben Getrennten mit der katholischen Kirche

stehen - wie solche Gebete z. B, vom sel. Petrus Cani-

sins und in neuester Zeit von Leo Xlll. und von Kardinal

Manning verfaßt worden sind. An Stelle der Litanei auf

Seite 99 würde passend der in der Liturgie so häufig vor-
kommende Hymnus Vcnii Urviilm' Kpiritim mit daneben-

stehender guter Uebersetzung ins Deutsche stehen. Denn

man soll passende Gelegenheiten möglichst benutzen, das Volk
in die Kenntnis der liturgischen Texte einzuführen, damit

es mit der Kirche betet.

Bei diesem Anlasse sei auch neuerdings auf das von

Bader im Jahre 1896 herausgegebene und in der

„Kirchen-Zeitung" besprochene recht gut ansprechende Ge-

betbuch: „Der beste Tröster, ein Betrachtn» gs-
und Gebetbuch zur Verehrung des heil.
Geistes im Sinne nachdrücklicher Empfehlung hinzu-

weisen. U

Wetzel, Franz Xaver. (Entweder kalt oder warm.
Ravensburg, Dorn'scher Verlag. 4. vermehrte Auflage.
Preis: Elegant kartonniert 40 Cts.

Es ist überflüssig, nocb etwas zum Lobe der Wetzet-
Volksschriften zu sagen; der Litterar. Handweiser
(1893, Nr. 569) nennt sie

'
„die besten aller bisher auf

diesem Gebiete erschienenen." Das uns vorliegende Werk-
lein des gottbegnadeten Schriftstellers geißelt in Vortreff-
licher Weise den Jndifferentisinus, die Religion des Libe-
ralismus. In Gegenden, wo die Katholiken an dem großen
Uebel der Gleichgiltigkeit leiden — und wie zahlreich sind
diese Gegenden — ist das ausgezeichnete Büchlein „Ent-
weder kalt oder warm" ein nicht genug zu empfehlendes
Mittel zum Rettungswerke so vieler Irregeleiteten.

Kirchenamtlicher Anzeiger.
Priesterezercitien in Mehrerau

werden abgehalten:
1. Vom 23. August bis 27. August.
2. „ 30. „ „ 8. September.

Anmeldungen sind zu richten an Hochw. Chryso-
stomns, Subprior.

Bei der bischöfl. Kanzlei sind ferner eingegangen:
1. F ü r d a s P r i e st e r - S e m i n a r :

Von Hagenwil Fr. 54, St. Urban 75, Wangen 30,
Cvrban 22.90, Güttingen 24, Weinfelden 36, Schwarzen-
berg 40.60, Kaisten 52.50, Niedergösgen 73, Seewen 13.10,

Dvppleschwand 20, Eiken 100, Rothenburg 85. Hohenrain
W. Werthbühl 150, Flühli 85, Oberbnchsiten 31. Hl-Kreuz
(Thurg.) 9. 70, Aesch t Luzern) 40, Hochdorf (Fr. UX) besond.

Gabe) 190, Adorf 40, Welfensberg 10.30, Tobel 50,

Movelier 31, Montignez 8, Baden 150, Meltmgen 6 85.

Oberkirch (Solothurn) 28, Richenthal 145 Sursee 1-,3,

Kirchdorf 50, Klingnan-Koblenz 70. Franenfeld 90 Winz-
nau 524. Zug Prbf. Müller 20. Direktor Baumgartner 10,

Ach 53. Neiden 70, Horw 392, Winikon 25 Greppen 10

B'el 100, Ramiswil 14, Römerswil 80. Ws^u (1 Gabe

von 100) 500, Pfaffnau Ungenannt 300, ??'
Zì'rzach 44, Wölflinswil 30. Röschenz 60, Weggis (II.) 12,

Meierskappel 147. 50, Ettiuqen 73, Rodersdorf 74 Cour-
chapoix i?, Montfaucon 30. Ionen 40. Frick 12.,, Mellin-
üen 65, Gänsbrnnnen 3.

2. Für das heilige Land:
Von Niedergösgen Fr. 5, Herinetschwil 7, Aesch (Luz.)

10, Pfaffnau 25, Littau 15, Meierskappel 18.
3. Für die Sklaven-Mission:

Von Niedergösgen Fr. 4.
4. Für P e t e r s p f e n n i g:

Von Niedergösgen Fr. 9, Herinetschwil 5, Kirchdorf 20.
Gilt als Quittung.
Solothurn, den 18. Juni 1897.

Die bischofliche Kanzlei.

Verein der hl. Familie.
Die Hochw. Pfarrherren werden dringendst gebeten,

den annoch ausstehenden F o r t s e tz u n g s b e r i ch t, so-
wie die Anzeigen über neu errichtete Familien-
Vereine, soweit es noch nicht geschehen ist, beförderlichst
einzusenden. Die Diözesan-Direktion.

Inländische Mission.

-t. Ordentliche Beiträge pro 1897 Ar. Ct

Uebertrag laut Nr. 23: 11,965 05
Kt. Aargau: Baden, durch Hochw. Hrn. Pfrh. E. 12 —

von E. M. in M. 56 25
Ungenannt aus dem Kt. Aargau, durch Z.-D. 25 —

Kt. Appenzell A. Rh. : Legat von Hubatka in

Herisau 50 —
Kt. St. Gallen: Durch tit. Bistumskanzlei:

Bernhardszell 20, Bollingen 8, Diepoldsau
50, Goldingen (Legat von Jgf. Sch. 150,
Kobelwald 25, Oberriet 85 und zwei Legate
von je 50 Fr.^100 ; Peterzell 50. Rieden
19. 61, Zuzwil 36. 50 544 11

Kt. Granbünden, erste Anzahlung 500 —
Kt. Luzern: Von S. W. in S, Gabe 300 —

„Einlage in die ewige Spar- und Leih-
lasse beim lieben Gott" von R. C. 100 —

Stadt Luzern, von A. K. P. 10 Fr.,
Ungenannt 1 Fr. 11 —

Escholzmatt, Legat von sel. K. R. Unternährer 100 —
Großwangen 130 —

Kt. Thurgau: Homburg 50 —
Soinmeri, Legat von Jgf. M. Franziska

Rosalia Stähelin 50 —
Weinfelden, Legat des sel. Hrn. Meierhans-

Eberle, zur Mühle 200 —
Kt. Uri: Durch das bischöfliche Kommissariat:

Attinghansen 104, Seedorf, Pfarrei 17,

Spiringen 45, Massen 75 241 —
Kt. Zug: Ungenannt von Neuheim, durch Z.-D. 5 —

14,339 41

o. Jahrzeiteiifvnd pro 1897.

Uebertrag laut Nr. 16: 300 —
Stiftung einer jährlichen Anniversar-Messe, durch

Frau S. M -M in Adlisweil bei Zürich 200 —

500 —

Der Kassier : I. Düret, Propst.

Berichtigung. In Nr. 23, Seite 178, Spalte 2, Zeile
31, soll es heißen „umstrittene" statt „unbestrittene" Privat-
eigentuinsfrage.
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Zur Glilisllls-Fà
Ein herrliches Büchlein zum Verteilen in

Schulen, Pensionaten und sonstigen Erzie-
hungsanstalten ist das

ÄaWiis-IiiliiliiWS-Mchlein
für die Jugend von I'. Franz Hattlcr, 8. t.
Kirchlich approbiert. 16 Seiten mit Titelbild
„Sel. CanistuS, wie er der Jugend den
Katechismus erklärt." Verlag von August

Dunkel, Freising.

In Umschlag gehestet: l Stück 7 Cts., 10
Stück 65 Cts., 50 Stück Fr. 3. 25, 100 St.
Fr. 5. 65. Vorzüglich emsisohlen.

Zu beziehe» von der GcneralbctricbSstclle
für die Schweiz: Fr. N. Schlnuips-Ebcrlc, in
Goß»», (Kt. St. Gallen), Offizielles Depot
des schweiz. Vereins zur Verbreitung guter
Volksschristcn. (60»)

beim

in der

Diözese Basel
für das Jahr des Herrn 1897.

LM- Preis >5 Cts.
Zu beziehen durch die

Auch- hh /u»lstdr»ckerei Anion
in Solothurn.

AN«.H>!U«MA
— iiltvrez ,>»<> i>«„v —

à ?rs. 70, 80, 110, 200, 260, 300, 325, 400,
500, 575, 600 s te. etc. Asben rvir,
ASAsu llaar, anet» i» iklivt« >»><1 i»x»r-
tibiirtiai, à ?rs. 3, 4, 5, 6, 7, 3, 9, 10 par
Aonat ad. (48^°)

— Iî««II«t« kv<Iîvi,iii,N —
Reparaturen prompt uml Zervissenbatt.

8t. HittUttN. <1à'. llug ^ Oiv.

?S,t6!lt-kZ"l1ÌI1or>. s» >ü-t l.r.

i8t lias bk8tö Ulll! Vllsteîlbllftk8tô.
I>, NN«I»

îlnr OioternnA sinpüsblt sieb (66°)

5iàî«i»
Ki//.>kza/e/'7à»î>

Kirchen Teppiche
in großer Auswahl und billigst notiert

empfiehlt znr gest. Abnahme

Mühleit platz, L n zcr ».

iW. Mustersendungen bereitwilligst
3'° franko.

—
Im Verlage der Aos. Rösel'schen Buch-

Handlung tu Rempken deginnt s°ed->^
zu erscheinen eine

Neue Subskription

auf die

* KM-
Ausgabe

der

«
«
«
««
«
«
»
«
«

An»««hk
der

'»orzSgNch»«,,
»akrlstlschen
ZSerlle in

»enl/cherKlersetznn,,
herausgegeben

unter der Oderleitung von

Dr, Dalentin Thalhofer.
Vollständig in gv Bünden.

^
Jeder Subfkrident erhiilt die S letzten

^iindt gratis. Jede Woche erscheint l Band.
Preis des ganzen Wertes drosch. M. lkl.eo,
in Ganzlcinwand gebd. M. SS5.S0,
in Haldfranz gedd. M. Sell SO,

^dei sofortiger Baarzahlung weitere Preis-Ermässigung.

Zeder »t»i»r>>«4Urchei>»»l«r fawiefeder einzeln« Aand ist auch einzeln täufflch.

Näheres iiber diese neue Kndfkription auf da» siir jeden Theologen
wichtige, von den höchsten lirchlichen Autoritäten auf'» wärmste empfohlene
patrikische Sammelwerk enthält unser Zsrofpestl sowie unser turzer Stricht
iider die „Bibliothek der Kirchenväter" (SS S.), welcher grati» und franko,
ferner unser «»»fàhrlicher Zi«richl fil» S.), welcher gegen Einsendung von
so Pf. durch jede Buchhandlung »der direkt von »er BerlagShandlung zu
beziehen ist.

»dennement« auf die .Neue Sudskridtion auf die Band luSsade »er
»idliothek der Kirchenväter" nimm« jede «uchhsndluu, de» I»« »ud «u».
lande» entgegen.

>»
H
>»
!»
>»
ch>

>»
>»

A
»

Crholungbesdnrstige

K-Wfhe «eifthe
finden während der Sommersaisou auf

Rigikaltbad
abwechselnd bei ermäßigten Preisen gegen Be-
sorgung des Gottesdienstes, Pension. Nähere
Aufschlüsse erteilt

Weggis, den 20. Mai 1897,

^ das Pfarramt.

aller Länder und Sorte», selbst

Qs,/^>die gewöhnlichsten, für Hera»
°>^W^^>^bildilng armer Knaben^äum Priesterstande.
werden^>^^//^ Schöne religiöse
gegeben. Andenken
Anfragen ^Sendungen richte^.
man an den Direktor^>^M^/V^
des Missionshauses Bethleheiii/^^V.-â
TcllSkapcllc Jmmcnsee (Schweiz).^^^

Nniibertreffiiches

Mittel gtgk» Kliedsstiht
und äußere Werkälluug

von Balth. Amstalden in Sarnen.
Dieses allbewährte Heilmittel er-

freut stch eiuer stets wachsenden
Beliebtheit und ist nun auch in
folgenden Depots vorrätig:
Schießle ». Forster, Apotheker in

Solothurn,
Otto S u i dte r u. C i e., Apotheker in

L u z e r n.
M o s i m a nn, Apotheker in L a n g n an

(Kanton Bern).
Preis einer Dosis Fr. 1. 50. Für ein

verbreitetes lange angestaudenes Leiden ist
eine Doppeldosis zu Fr. 3 erforderlich.

Tausende ächter Zeugnisse von Geheilten
des In- und Auslandes können bei Unter-
zeichneten» auf Wunsch eingesehen werden.

Der Versertiger und Versender
B. Amstalden in Sarnen

76 "> (Obwalden). H2090Lz.

kaàttlì.

»»»»»»»»»«»»»s»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

Hochfeiner, rot. Coupierwein
Griechisch, rot, seiner Tischwein
Sp nisch, weiß, Tischwein „
Südspanisch Weißwein, hochfein „
Malaga, echt, 4jährig, 16 Liter „

Schriftliche Garantie für Echtheit. (66)
H278IQ I. Winiger, Boswhl (Aarg).

100 Liter
Fr. 34.-
„ 26.50

„ 31.5»

„ 38.-
15.50

Llumsnfadrik — Zài^ k^ädri^uS ct6 tlsurs
Obige Firma, eine der ältesten in dieser Branche, empfiehlt sich

der hochw. Geistlichkeit, sowie den Wohlthätern und Freunden des
Kirchenschmuckes zur Anfertigung von Bonqnets, Kränzen, Guir«
landen ,e. zu kirchlichen Zwecken. — Bestandteile werden eben-

falls geliefert. G.schmackvolle und solide Ausführung wird zugesichert.

Ra maison mentionnée oi-ciessus, une tie pins aneiennss on 8uisse
oo reeommamlo aux Rev. eeelêsiastiqnos ainsi qu'aux amateurs üe
àeeorations (l'vZIisos pour ia labriealiun ot livraison üs

O» jivro aussi tos parties pour ta fabrication, blxv-
vution soli,lo et die» »uixnöe. (2°°)

Druck und Expedition der Buch- und Kunstdruckcrei „Union" in Solothurn.


	

